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Vom Kriegsſchauplatz. 

Offtzielle militäriſche Nachrichten. 
Verſailles, 12. November. In dem Gefechte 
des Generals v. d. Tann am 9. d. wurden die ſämmt⸗ 
lichen Angriffe des Feindes mit großem Verluſt für 
denſelben zurückgewieſen und erſt hierauf der Abmarſch 
angetreten. — Am 10. Mittags verirrte ſich eine 
Abtheilung der baieriſchen Munitionsreſerve, bei wel⸗ 
cher ſich 2 Reſervegeſchütze befanden, und fiel in die 
Hände des Feindes. — Am 12. wurde keine Bewe- 
gung der Loirearmee gemeldet, auch vor Paris iſt 
nichts vorgefallen. 


Die bisher hier angekommenen franzöſiſchen Quel⸗ 
len melden über das Gefecht der Loire-Armee mit 
General v. d. Tann folgende Einzelheiten, die indeſſen 
mit Vorſicht aufzunehmen ſind: 

Tours, 11. November. Ein Telegramm von 
Orleans, 11. November meldet: Geſtern den ganzen 
Tag wurde in der Umgegend von Coulmiers gekämpft. 
Die Operat onen der franzöſiſchen Armee iſt voll- 
kommen gelungen. General Pallière beſetzte das 
15 Kilometer nördlich von Orleans liegende Chevilly. 
Wir machten 600 Gefangene mit Waffen und Gepäck 
und eroberten 2 Kanonen. Im Ganzen zählt man 
1200 gefangene Preußen. Bei Einbruch der Nacht 
haben wir Orleans beſetzt. 

Tours, 11. November. Das Kommando der 
Loire-Armee an das Miniſterium. General Aurelles 
de Paladine hat ſich geſtern nach zweitägigem Kampfe 
Orleans bemächtigt. Unſere Verluſte an Todten und 
Verwundeten belaufen ſich nicht auf 2000, jene des 
Feindes ſind beträchtlicher. Wir haben mehr als 
1000 Gefangene gemacht, deren Zahl ſich durch die 
Verfolgung vermehrt. Wir haben 2 Kanonen preu- 
ßiſchen Muſters, mehr als 20 beſpannte und gefüllte 
Munitionskarren und eine große Menge Rüſt⸗ und 
Proviantwagen erbeutet. Die Hauptaktion hat ſich 
am Tage des 9. Novembers um Coulmiers konzentrirt. 
Der Geiſt der Truppen war trotz der ſchlechten Wit- 
terung vorzüglich. Der nach der Schlacht erlaſſene 
Tagesbefehl lautet: 7 ke : 


Dfffiere, Untero Ge En Soldaten 
Armee! Unſete Waffen haben kräftig alle Poflt 
des Feindes weggenommen, welcher ſich auf dem Rück⸗ 
zuge befindet. Die Regierung, durch mich von Eurer 
Haltung benachrichtigt, beauftragt mich, Euch ihren 
Dank auszudrücken. Ich thue dies mit Wonne in- 
mitten des Unglückes Frankreichs, welches ſeine Augen 
auf Euch gerichtet hat und auf Eueren Muth zählt. 
Laßt uns alle Anſtrengungen machen, damit dieſe 
Hoffnung nicht getäuſcht werde. Aus dem großen 
Hauptquartier, 10. November 1870. Der General 
und Oberkommandant. Gezeichnet Aurelles. 

— Die größere Aktion, welche man zu gleicher 
Zeit mit dem Vormarſch der Loire-Armee von Setten 
der Belagerten in Paris erwartet hatte, iſt bisher 
nicht eingetreten und die Beſatzung hat ſich ſeit den 
ernſteren Gefechten von Bougival und Le Bourget 
ruhig verhalten. Als ein Anzeichen nahe bevorſtehen⸗ 
der größerer Diverſtonen könnte man übrigens die 
neue Ordre de Bataille anſehen, die General Trochu 
für das Heer von Paris erlaſſen hat. Dieſelbe 
theilt die Streitkräfte von Paris in drei Armeen, 
deren erſte, beſtehend aus 276 Bataillonen ſedentairer 
Nationalgarde, vom General Clement Thomas be⸗ 
ſehligt if. Die zweite Armee ſteht unter dem Ge- 
neral Ducrot und umfaßt 3 Armeekorps. 1. Korps 
General Vinoy (3. Div.), 2. Korps General Renault 
(2 Div.), 3. Korps General Exea (2 Div. und 1 
Kavallerie-Diviſton). Die 3. Armee, als deren Be- 
ſtand ſieben Divifionen angegeben werden, ſteht zur 
ſpeziellen Verfügung des Generals en chef, dem als 
Generalſtabschef der General Schmitz, als Souschef 
des Stabes der General Foy, als Oberkommandant 
der Artillerie General Guyo, als Chef des Genie- 
weſens General Chabaud la Tour, und als General- 
Intendant General Wolf beigegeben ſind. In Paris 
ſelbſt haben dieſe Anordnungen großes Mißbehagen 
erregt, wie aus nachſtehenden Stellen eines Briefes 
des Pariſer Korreſpondenten der „Daily News“ her⸗ 
vorgeht: 

„Der Erzorganiſator Trochu hat die Armee re⸗ 
organiſirt. Dem neuen Plan zufolge wird die ganze 
bewaffnete Macht in drei Armeen abgetheilt. Die 
erſte umfaßt die Nationalgarden, die zweite unter 
General Ducrot könnte man die aktive Armee nennen 
— ſie beſteht aus drei Korps unter dem Befehl von 
Vinoy, d'Exea und Renault, die dritte umfaßt alle 
Truppen in den Forts und anliegenden Dörfern. Die 
zweite Armee ſoll vier Geſchütze für je 1000 Mann 
haben und wo möglich zu einem Ausfall verwandt 
werden. In militäriſchen Kreiſen hat dieſe neue 
Einrichtung keine gute Aufnahme gefunden. Unter 
den Offizieren wie unter den Soldaten iſt Vinoy 


Anſehen, ausgeſogen und von Allem gänzlich ent 


Sprache mit ihm ſpricht, höflich und zuvorkommend, 
klagten ſehr über den Krieg, wünſchten dringend den 
Frieden, ſchmähten über Napoleon, der den Kampf 
angefangen, und über die Pariſer Regierung, die ihn 
fortſetzen wolle, und äußerten Haß gegen alle Frank⸗ 
tireurs, die doch nichts leiſteten, im eigenen Lande 
nur Unfug ſtifteten und uns zu harten Maßregeln 
aufreizten. 


diges Gebirge führte, pfiffen übrigens plötzlich wohl 
ein Dutzend Kugeln von Schützen, die hoch über uns 
hinter den Bäumen verſteckt liegen mußten, über un⸗ 
ſere Köpfe. 
manden; zu einem offenen Angriffe mochte die Bande 
wohl den Muth verloren haben, als ſie unſere Zahl 
bemerkte, und ſo verlief der ganze Vorfall ohne die 
mindeſten Folgen, wie dies überhaupt ſehr häufig bei 
allen dieſen Angriffen zu geſchehen pflegt. 
ſten kleinen Franktireurs-Banden, die ſich hier um⸗ 
hertrieben, ſind äußerſt ſchlecht mit allen möglichen 
Ausſchußgewehren, die theilweiſe noch Feuerſteinſchlöſſer 
haben, bewaffnet. 
haben auch keine Ahnung von Disziplin und mili⸗ 
täriſcher Führung, laufen gewöhnlich eiligſt von dan 
nen, ſobald ſie nur auf irgend welchen Widerſtand 
ſtoßen; kurz das Ganze iſt mehr auf Rauben und 
Stehlen, als auf Fechten eingerichtet. 


ich am zweiten Tage in oder richtiger vor Belfort 
an, zwar etwas müde und ſteif von dem langen, 
ſehr angeftvengten Ritte, aber aufrichtig erfreut über 
alles, 
wieder gehört und geſehen hatte. 
ges Korps, das ſeiner ſchwierigen Aufgabe ſchon alle 
Ehre machen wird. Beſonders auch über die badi⸗ 
ſchen Truppen hatte ich mich ſehr gefreut; fie bilden 
ein tüchtiges kleines Heer jetzt, in äußerem Ausſehen, 
Manövrirfähigkeit und Disziplin glücklicher Weiſe 
vollſtändig nach preußiſchem Muſter organiſirt und 
dadurch ſchon zu einer wirkungsvollen Kriegsführung 
geeignet. 


dieſer Feſtung beſchäftigt. 
holt kleine Gefechte mit franzöſiſchen Schaaren, aus 


Stettiner Zeitung. 


Dieuſtag, 15. November 


15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 
Unſere Abonnenten erhalten die Frauen⸗ 
Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
jährlich für 10 Sgr., in Stettin 
monatlich für 3 Sgr. 


1870. 


weit populairer, als irgend ein anderer General. Mobilgardiſten, verſprengten Linien- Soldaten und lich erfüllt von einem ruhigen und entſchloſſenen 
Bisher ſtand er in ſeinem Kommando neben Ducrot. Franktireurs beſtehend, vorgefallen, und wie dies ſtets Muth, von einem Vertrauen zu unſerm Führer und 
Daß er jetzt unter dieſem dienen ſoll, über deſſen in allen dieſen Fällen zu geſchehen pflegt, hatten un- zu uns ſelbſt, welche — ich ſtehe nicht an, es zu 
Entkommen von Sedan viele franzöſiſche Offiziere ſere braven Preußen alle ſolche Feinde ſehr bald ſagen — uns hätten Wunder verrichten laſſen. Am 
den Kopf ſchütteln, hält man für eine Ungerechtig⸗ aus einander gejagt, ja, zum Theil ſogar über die folgenden Tage, in früher Stunde, waren wir Alle 


keit, insbeſondere da Ducrot ein intimer Freund nahe ſchweizer Grenze getrieben. 


Wahrlich, unſere verſammelt in der Erwartung eines Gefechts, als der 


Trochu's iſt. Als Grund dieſer Unterordnung Vinoy's pommerſchen und märkſſchen Landwehrmänner, wenn Oberſt der Gendarmerie uns auf Dijon zurückgehen 
giebt man an, daß er dem Gouverneur Trochu nach ſie nur erſt einige Wochen wieder unter der Fahne ließ. Die Stellung war zwar gut, der Feind konnte 
ſtehen, recht energiſch geführt werden und unſere nicht zahlreich ſein, aber man mußte gehorchen. Wir 


der Scene am 31. Oktober herbe Vorwürfe gemacht 
habe, weil er ſich von einem Pöbelhaufen mehrere 
Stunden lang einſperren und beſchimpfen ließ. Vinoy 
ſoll ziemlich beſtimmt angedeutet haben, jeder Offizier 


| 


ſtrenge altpreußiſche Soldatenzucht fi bei den Leuten 
wieder eingelebt hat, ſind doch eine ganz andere 
Truppe als dieſe zuſammengelaufenen, undisziplinirten 


ſei es ſeiner Uniform ſchuldig, daß er ſich ſeine De- Haufen, die das einſt ſo ſtolze und übermächtige 


korationen nicht von der Bruſt reißen laſſe. 


Aber Frankreich jetzt allein noch gegen uns in das Feld zu 


jet dem, wie ihm wolle, die neue Organiſation wird ſtellen vermag und mit welchen es in wahnſinniger 


ſehr ſtark getadelt, und nur Trochu und Dutrot 
glauben an ſich und glauben aneinander, während 
ſonſt Niemand an ſie glaubt. Ganz gewiß haben 
ſie noch nicht die geringſte Probe von militäriſcher 
Fähigkeit abgelegt, ſie haben nur kritiſirt, was andere 
gethan. Jetzt endlich hat Trochu eine Gelegenheit, 
ſeinen berühmten Plan zur Ausführung zu bringen, 
welcher ſeiner Verſicherung zufolge die Belagerung 
in 14 Tagen aufheben wird. Die Lächerlichkeit 
tödtet in Frankreich — und ſeit Trochu der Welt 
mitgetheilt hat, daß er die Einzelheiten ſeines Planes 
in ſeinem Teſtament bei ſeinem Advokaten hinterlegte, 
hat er allen Einfluß verloren und denſelben auch 
durch vie kurze Gefangenſchaft unter der Obhut der 
Herren Blanqui und Flourens auch nicht wieder ge- 
wonnen. 

— Wickede ſchreibt in der „K. Z.“ über eine 
Reiſe, welche er von Dijon nach Belfort machte, um 
ſich das Korps des Generals von Werder und die 
von demſelben okkupirten Landestheile anzuſehen: 

Es war ein ſchönes, reiches, wohlangebautes 
Land, durch welches wir jetzt zogen. Die Verheerun⸗ 
gen des Krieges haben hier noch nicht im entfernte⸗ 
ſten ſo gewüthet, wie dies bei Metz und mehr noch 
auf der großen Heerſtraße nach und um Paris in jo 
erſchreckender Weiſe jetzt der Fall iſt; es ſind ſtets 
nur geringe Truppenmärſche in allen dieſen Gegen⸗ 


! 


Verblendung den Kampf auch fernerhin noch gegen 
uns fortzuführen gedenkt. 

Will man Belfort wirklich einnehmen, ſo kann 
dies nur durch eine regelrechte Belagerung geſchehen, 
und es gehören dann ganz andere Mittel dazu, als 
jene, über welche der General v. Schmeling augen- 
blicklich noch zu verfügen hat. Ohne 50 — 60 Stück 
ſchwere gezogene preußiſche Belagerungsgeſchütze ſollte 
man die Beſchießung lieber gar nicht beginnen, denn 
ſonſt erzielt man doch keine gehörigen Reſultate und 
könnte nur vom Feinde verſpottet werden, und das 
wäre doch Schade. Vor der Hand genügt die enge 
Cernirung auch vollſtändig. 

Die Feſtung Belfort iſt ſowohl durch ihre na⸗ 
türliche Lage wie auch durch ihre vielen großartigen 
Befeſtigungsanlagen ſehr ſtark und wird in Frank- 
reich zu den Feſtungen erſten Ranges gezählt und 
nimmt unter den 40 — 50 feſten Plätzen aller Art, 
welche die franzöſiſche Grenze decken, einen hohen 
Rang ein, wenn ſie freilich in ihrer Bedeutung mit 
Straßburg, Beſangon und Metz ſich auch nicht ver⸗ 
gleichen läßt. Die Hauptwerke der Feſtung liegen 
auf hohen, ſteilen Felſen und beſonders die Citadelle, 
die auf dem jähen, 200 Fuß aufſteigenden Kallfel⸗ 
ſen „Roche de Belfort“ von Vauban erbaut iſt, do⸗ 
minirt durch ihre Lage ſehr und ihre Kanonen be⸗ 
herrſchen den ganzen Ort. Auch die beiden Außen⸗ 


den geweſen, und die Dörfer haben noch nicht das] forts „de la Motte“ und „de la Juſtice“ find auf 


uch war die Verpflegung auf unſerem Marſche ſtets 
ſehr gut, und beſonders feuriger Wein war im Ueber⸗ 
fluß zu bekommen. 
nach meiner Gewohnheit ſtets ſehr viel ſprach, waren, 
wie dies der Franzoſe faſt ausnahmslos ſein wird, 
wenn man ihn freundlich behandelt und in ſeiner 


In einem engen Hohlwege, der durch ein wal- 


Die ſchlecht gezielten Schüſſe trafen Nie- 


Die mei⸗ 


Die Kerle können nicht ſchießen, 


Ohne weitere kemerkenswerthe Ereigniſſe langte 


as ich auch hier bei unſerem 14. Armeekorps 
Es iſt ein tüchti⸗ 


Vor Belfort fand ich auch preußiſche Landwehr⸗ 
Regimenter, kräftig dabei unterſtützt von zahlreicher 
preußiſcher Artillerie, ſehr eifrig mit der Cernirung 
Auch hier waren wieder⸗ 


ti ſteilen Anhöhen erbaut und dürften ſehr ſchwierig zu 


Stadt iſt ein befeſtigtes Lager für einige 20,000 


fein. 3 


Mann eingerichtet, welches große Stärke hat, jetzt 


Die Einwohner, mit denen ichf freilich dieſe Anzahl von Truppen bei Weitem nicht 


enthält. Die Stadt ſelbſt iſt ganz nach Vauban'ſchem 
Syſtem befeſtigt, und ſind erſt die Außenforts ge⸗ 
nommen, ſo dürfte ſie ſich gegen unſere ſchweren ge⸗ 


zogenen Geſchütze ſchwerlich lange vertheidigen können. 
Die durch das Flüßchen Savoureuſe geſpeiſten Wall- 
gräben find übrigens ſehr tief und waſſerreich. 


Belfort iſt eine alterthümliche, aber hübſche, ſehr 


wohlhabende und lebhafte Stadt mit ungefähr 10,000 
Einwohnern, der Sitz vieler Civil⸗ und Militär⸗Be⸗ 


hörden und hat eine bedeutende Induſtrie und aus⸗ 


gedehnten Handel. 


Jetzt ſcheint ſich der Kommandant von Belfort 


auf eine ſehr energiſche Vertheidigung gefaßt zu 
machen, denn als ich am Abend abfuhr, röthete der 


Flammenſchein eines großen Dorfes, welches die Fran⸗ 
zoſen in Brand geſchoſſen hatten, da deſſen Beſetzung 


geben. 
an, nachdem wir bei Beze dem Bataillon la Dröme 
begegnet waren. 
St. Cène, wo die Mobilgarde der Loire am Morgen 
in das Feuer einer feindlichen Kolonne gerathen war. 
Wir marſchiren wieder ab im Sturmſchritt, trotz 
Regen, Hunger und Ermüdung. 
begegnen wir ca. 100 Mobilgarden der Loire in 
vollſtändiger Auflöſung; nicht ein einziger war ver⸗ 


trontaſchen. 


unſeren Truppen Vortheil verſchaffen konnte, den 
Horizont. 
des Feindes bisher noch nicht erwiedert. 


Von unſerer Seite wurde die Kanonade 


— Der Progres de Lyon bringt eine Schilde⸗ 


rung der Ereigniſſe bei Dijon von einem Mitkämpfer, 
die zu den preußiſchen Berichten gut paßt und der 
wir Folgendes entnehmen: 


Donnerſtag, den 28. Morgens, — wir waren 


in Gemeaux, — erhalten wir vom Gendarmerie- 
Oberſt de Flandre, der die Stelle] eines Brigadege⸗ 
nerals zu Beze verſah, den Befehl, uns nach dem 


15 — 20 Kilometer entfernten Hauptquartier zu be- 
Wir langen dort um 12¼ Uhr Mittags 


Von Beze dirigirt man uns nach 


Auf dem Wege 


F an jenem Tage 35 Kilometer im Regen zu⸗ 


rückgelegt, ohne Raſt und ohne Nahrung. Um 4 

Uhr kamen wir nach Dijon zurück, geſchwächt von 

Anſtrengung, erſchöpft durch die Entbehrungen, mit 

wunden Füßen, aber in der größten Ordnung. In 

Dijon empfängt man uns wie Flüchtlinge; wir waren 
erbittert. In der Nacht wird Generalmarſch geſchla⸗ 

gen, die Glocken läuten, Gewehrſchüſſe folgen raſch 

auf einander. Wir waren ſämmtlich bei den Ein- 

wohnern einquartiert; wir ſpringen in Beſtürzung aus 

den Betten; der Feind, jagt man, iſt am Eingange 
der Stadt, die ſich ergeben hat; der preußiſche Ge⸗ 

neral ſoll um 7 Uhr ſeinen Einzug in die Stadt 

halten, wir müſſen abmarſchiren und uns heut auf 

Beaune dirigiren. Im Vorbeimarſch bei dem Bahn⸗ 

hof ſehen wir die Nationalgarde ihre Gewehre ab⸗ 

geben, die man nach Lyon ſchicken ſollte. 

Die Straße nach Beaune bot den beklagens⸗ 
wertheſten Anblick. 20,000 Mann von allen Waf⸗ 
fen, von verſchiedenen Bataillonen, flohen vor den 
erträumten Preußen bunt durcheinander, zu zweien, 
zu vieren, hinkend, beſchmutzt, niedergeſchlagen; das 
Alles war von der erſchütterndſten Wirkung. In 
dieſem Moment konnte es nicht einen einzigen Preu⸗ 
ßen auf 15 Kilometer Entfernung von Dijon geben, 


denn alle dieſe Truppen kamen in allen Richtungen 


aus einer Entfernung von wenigſtens 35 Kilometern. 
Unſer Feind iſt zu klug, um Gewaltmärſche wie jene 


zu machen; er führt übrigens ſeine Artillerie und 


ſein Gepäck mit ſich und legt niemals mehr als täg⸗ 
lich 20 Kilometer zurück. Aber wer hat z befohlen, 


den Generalmarſch zu ſchlagen und die Glocken zu 


läuten, wer hat den Befehl zur Flucht gegeben? Wir 


Comités von Dijon, Laval, hat ſich auch auf Beaune 
„rückwärts konzentrirt“; ein Mobilgardiſt hat ihn am 
Kragen genommen und auf die Wache gebracht; La- 
val iſt nach Lyon dirigirt; eine Unterſuchung iſt nö⸗ 
thig, wir müſſen wiſſen, ob er jene Befehle gegeben 
hat. Am folgenden Tage, Sonntag Morgens, ließ 
man wieder möglichſt viel Truppen per Eiſenbahn 
abrücken; man beförderte am Vormittag 7000 Mann. 
Der Oberſt Fauconnet hatte das Kommando über⸗ 


nommen; er hatte zum Ordonnanzoffizier unſeren 


Hauptmann gewählt, der uns in Bourberain kom⸗ 
mandirte und den de Flandre ihm empfohlen hatte. 
Unſere Haltung in Bourberain hatte ihm das Lob 
des Oberſten eingetragen. Die Truppen, über die er 
verfügte, waren ermüdet, desorganiſirt, entmuthigt, 
denn Nichts entmuthigt den Soldaten mehr, als ein 
falſches Manöver. Sie langen in Dijon an und 
werden ſofort an den Feind gebracht, der, die Thor⸗ 
heit vom vergangenen Abende benutzend, vorgerückt 
war und Stellung auf den Höhen genommen hatte, 
welche die Stadt beherrſchen und von Truppen ent⸗ 
blößt waren. Wir hatten keine Artillerie; der Wi⸗ 
derſtand konnte nur ungenügend ſein, er hatte jedoch 
7 bis 8 Stunden gedauert; um 5 Uhr wehte die 
weiße Fahne über Dijon. Einige Häuſer der Vor⸗ 
ſtadt St. Nicolas brannten. Der Oberſt Fauconnet 
farb den Heldentod. Trauriges Beiſpiel der Un⸗ 
fähigkeit unſerer Führer! Durfte man uns die ſchöne 
Stellung räumen laſſen, die wir vor Dijon inne hat⸗ 
ten? Durfte man uns aus Dijon fliehen laſſen? 
Durfte man uns in Auflöſung nach Beaune fliehen 
laſſen, derartig vermiſcht mit anderen Mobilen, daß 
ein Theil von uns hier (Lyon), der andere in Chagny 
iſt. Wir befinden uns hier in großer Unordnung 
und vollſtändiger Zerrüttung. Unſere Soldaten ſind 
muthlos und unwillig, — ſie ſchreien Alle über Ver⸗ 
rath. G. Mouly. Garde mobile du 3. bataillon 
des Basses-Pyrénées. 

— Das Fort Mortier bietet das Bild der 
gründlichſten Zerſtörung dar. Sämmtliche Gebäude 


wundet, fie hatten Chaſſepots und wohlgefüllte Pa- ſind der Erde gleich, mit Ausnahme der bombenfeſten 


eine Anhöhe vor dem Dorf. 


Wir nehmen ihnen aus eigenem Antriebe Thorbaulichkeiten, worin ſich auch die Küche und die 
ihre Chafjepots und Patronen fort und zwingen ſie] Bäckerei befindet. Sämmtliche Eingänge zu den Ka⸗ 
ſo zurückzugehen. Zu Bourberain ſtellt man uns auf|jematten und dem Thor waren mit doppelten und 
Es war 4 Uhr Nach- dreifachen Lagen von Baumſtämmen gedeckt. Die Ge⸗ 


mittags, der Regen goß in Strömen; wir ſetzen uns [räthe, Utenſilien, Betten, Teppiche ꝛc. liegen überall 
auf die Böſchung des Weges und warten; eine 3 zerſtreut herum. Von den 7 Geſchützen des Forts 
oder 4 Kilometer in den Wald vorgeſchickte Patrouille find 6 durch das feindliche Feuer unbrauchbar ge⸗ 


hat den Feind nicht angetroffen. 


gegend hatte man ſich jedoch geſchlagen, aber der geblieben. 


Feind zeigte ſich nicht und mußte alſo ſchwächer als 
wir ſein. In dieſem Augenblick waren wir ſämmt⸗ 


Dort in der Um- macht worden; nur eine Granatkanone iſt unverſehrt 


Eine eiſerne Mörſer⸗Lavette wurde durch 
eine eingefallene Bombe mitten entzwei geriſſen, ein 
Geſchütz hat die Delphinen abgeſchoſſen, die anderen 
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bat. Hiermit dürfte ſie ſich überhaupt wohl nicht 


ſind in anderer Weiſe beſchädigt. Auffallender Weiſef über die Loire⸗Armee konſtatiren, daß dort nichts 
fand man in einem offenen Stall noch 9 Stück 
Rindvieh und 3 Schafe vollkommen unverſehrt. 
Wären die Geſchütze nicht demontirt worden, ſo hätte 
ſich die Beſatzung noch mehrere Tage halten können; 
der Vorrath an Geſchoſſen jeder Art würde dazu 
ausgereicht haben. Ihr Verluſt beſchränkt ſich auf 2 
ſchwer und 4 —5 leicht Verwundete; Todte hatte fie 
keine. Die Eroberung iſt ſpeziell das Werk der ba⸗ 
diſchen Artillerie, die hier in dem gleichen, wenn auch 
wegen des geringeren Operationsobjekts kleineren Styl 
dasſelbe geleiſtet, wie jüngſt gegenüber der Straßbur⸗ 
Ber Citadelle. 


wärts⸗Bewegung entſchloſſen hat. Klar tritt hervor, 
daf der Rückzug des General von der Tann rein 
ſtrategiſcher Natur geweſen iſt, um ſich mit den weiter 
rückwärts ſtehenden Truppen zu vereinigen. Dieſe 
Vereinigung hat inzwiſchen ſtattgefunden und kön⸗ 
nen die deutſchen Truppen nunmehr der Loire⸗ 
Armee die Spiße bieten. Schon in den nächſten 
Tagen werden unſere Truppen dort die Offenſive er- 
greifen, um zu erproben, wie es mit der Thatkraft 
dieſes neuen Truppen⸗Körpers beſchaffen iſt. 

— Die Nachricht von dem Kückzuge des Gene⸗ 
rals v. d. Tann hat hier nicht ſehr überraſcht; der 
General hatte bereits über das Anwachſen der Loire⸗ 
Armee berichtet und Verſtärkungen verlangt, die ja 
auch bereits unterwegs ſind und nach der Vereinigung 
mit dem v. d. Tann ſchen Korps unſtreitig die Loire⸗ 
Armee in Schach halten werden. Man ertrug daher 
die erſte ungünſtige Nachricht vom Kriegsſchauplatze 
mit großer Reſignation. Jedenfalls werden die nächſten 
Tage über Schlachten an derſ Loire und in den Vo⸗ 
geſen berichten, wo die Unſrigen darauf brennen, mit 
Garibaldi und ſeinen Schaaren zuſammen zu treffen. 
Von Paris dagegen ſind ſo bald keine Neuigkeiten 
zu erwarten. In militäriſchen Kreiſen warnt man 
vor einſeitigen Urtheilen über die dortigen Operationen, 
man meint, daß das Publikum, welches nun an den 
ununterbrochenen Siegeslauf der deutſchen Armee ge- 
wohnt ſei, ſich ſelbſt durch allzu ſtürmiſche Erwar⸗ 
tungen täuſche. Die Welt- und Kriegsgeſchichte hätte 
eine Belagerung von ſo großartigem Umfange wie 
die von Paris noch nicht zu verzeichnen gehabt, daher 
ſei dringend eine möglichſt ruhige Beurtheilung der 
Sache geboten. 

— Vor Kurzem paſſtrte hier ein Verwundeter 
durch, der die allgemeine Theilnahme erregte, man 
wollte wiſſen, es ſei — eine Dame. Hieſige Lokal- 
blätter berichteten auch davon, bezweifelten jedoch die 
Angabe. Jetzt wird dieſelbe durch ein oſtpreußiſches 
Blatt, die „Inſterburger Zeitung“, konſtatirt und 
mitgetheilt, daß die junge 24jährige Dame eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung genoſſen, ſtets Vorliebe für männ⸗ 
liche Tracht und Thätigkeit an den Tag gelegt, das 
Fähnrichs⸗Examen gemacht habe und mit guten Em⸗ 
pfehlungen unter dem Namen v. Weiß in die Armee 
eingetreten ſei, ſich hier durch Wiedereroberung einer 
vom Feinde genommenen preußiſchen Fahne ausge⸗ 
zeichnet und dafür mit dem Eiſernen Kreuze dekorirt 
worden ſei. Dieſelbe hat vier Schuß wunden erhalten 


Denutſchlaud. 

Berlin, 12. November. Zu wiederholten 
Malen iſt die Nachricht in den Blättern aufgetaucht, 
daß zwiſchen Preußen und Holland wegen Luxemburg 
Verhandlungen ſchweben. In hieſigen unterrichteten 
Kreiſen weiß man davon nichts. Jedenfalls ſind 
dieſe Mittheilungen mit Vorſicht aufzunehmen, da ſie 
meiſt nur aus ſolchen Quellen kommen, von welchen 
man weiß, daß fle gewiſſermaßen ein Tauſchgeſchäft 
zwiſchen Metz und Luxemburg begünſtigen und Lep- 
teres an Deutſchland abtreten wollen, um Meß für 
Frankreich retten zu können. Selbſtverſtändlich wer⸗ 
den nach der erfolgten Neubildung Deutſchlands wegen 
der Zollverhältniſſe jedenfalls irgend welche Verhand⸗ 
lungen gepflogen werden müſſen. — Heute liegt wie⸗ 
derum eine große Anzahl von militäriſchen Nachrichten 
vor. Durch die Kapitulation von Neu-⸗Breiſach iſt 
nunmehr einer der letzten wichtigen Punkte in deut⸗ 
ſchem Beſiß gekommen. Dieſe neue Eroberung ſtellt 
ſich übrigens durch die Stärke der Beſatzung und die 
reiche Kriegsbeute als ſehr erheblich heraus. Die 
Nachricht aus Orleans ſpricht mit aller Unbefangen⸗ 
heit von einer durch General von der Tann gemach⸗ 
ten Rückwärts⸗Konzentrirung. Dieſer Ausdruck hat 
in dieſem Kriege dadurch einen peinlichen Beigeſchmack 
erhalten, daß die Franzoſen ihre häufigen Rückzüge 
in Folge von Niederlagen und ſelbſt wilde Flucht 
hinter dieſer Benennung zu verbergen verſuchten. Ge⸗ 
neral von der Tann hat ſich dagegen in der eigent⸗ 
lichen militäriſchen Bedeutung „rückwärts“ konzen⸗ 
trirt. Dies iſt nicht, wie bei den Franzoſen, ein 
bloßer Vorwand. Nachdem der General in Erfah⸗ 
rung gebracht hatte, daß ihm die Loire-Armee von 
etwa 80,000 Mann gegenüberſtand, hat derſelbe die 
Vereinigung mit der Diviſton von Wittich, der Ka⸗ 
vallerie-Diviſton des Prinzen Albrecht (Vater) und 
mit dem Korps des Großherzogs von Mecklenburg 
geſucht und inzwiſchen auch bereits gefunden. Eine 
Niederlage des v. d. Tann'ſchen Korps iſt nicht voran⸗ und ſich zur Herſtellung in die Heimath bei Tilſit 
gegangen; das geht ſchon daraus hervor, daß die begeben. Der „Inſterb. Ztg.“ liegen die authentiſchen 
keine Vorwärts Bewegung ausgeführt] Atteſte darüber vor! 


Truppen des Prinzen Friedrich Karl überflügelt wer⸗„Zuſammentritts des Reichstages, deſſen Sitzungen 
ie Br die a Ee fehr bald in Berlin ftattfinden werden, in Ausſicht genommen. 
nach ihrer Formirung zerſprengt wurde, ſo wird auch 
dieſe zweite Armee hoffentlich keine lange Dauer 
aben. 

Berlin, 13. November. Wie das bereits 
im Jahre 1866 geſchehen war, ſo iſt auch jetzt wie⸗ 
derum für die Seelſorge bei Verwundeten und Kran⸗ 
ken durch Abſendung von Lazareth⸗Pfarrern Bedacht 
genommen worden. Es ſind bereits 76 Pfarrer in 
Thätigkeit, welchen noch 18 außeretatsmäßige Feld 
geiſtliche hinzugetreten find. Die Koſten für die Aus⸗ 
ſtattung und Unterhaltung derſelben, welche ſonſt kei⸗ 
nerlei Remuneration erhalten, erfolgt aus einem Fonds, 
welcher dem Feldprobſt Ober⸗Konſiſtortalrath Thielen 
zur Verfügung ſteht und aus einer Sammlung des 
Jahres 1866 für die Vermehrung der geiſtlichen 
Pflege im Felde herrührt. Dieſer Fonds iſt nunmehr 
ſeiner Erſchöpfung nahe und hat deshalb der Evan⸗ 
geliſche Ober⸗Kirchenrath im Einverſtändniß mit dem 
Miniſterium für die geiſtlichen Angelegenheiten die 
Konſiſtorien veranlaßt, denjenigen Gemeinden, welche 
Ueberſchüſſe in ihren Kirchenkaſſen beſitzen, die weitere 
Unterſtützung dieſes Fonds ans Herz zu legen. — 
Im Reichstage des norddeutſchen Bundes war be⸗ 
ſchloſſen worden, in Verbindung mit der Vorlage 
eines Geſetz-Entwurfes über die Verwaltungs-Orga⸗ 
niſation der öffentlichen Geſundheitspflege, den Bundes⸗ 
kanzler aufzufordern, eine ſtatiſtiſche Erhebung zu ver⸗ 
anlaſſen über den Einfluß der einmaligen und wie⸗ 
derholten Impfung der Kuhpocken auf die Verbreitung 
und Gefährlichkeit der Menſchen-Blattern ſowie auf 
die Geſundheit der Geimpften innerhalb der deutſchen 
Bundesſtaaten. Das Kultus⸗Miniſterium hat dem⸗ 
zufolge die Regierungen und Landdroſteien angewie⸗ 
ſen, das bezügliche Material zuſammen zu ſtellen und 
der Behörde einzureichen. — Bei der Rettung der 
Papiere und Kunſtſchätze, welche durch Beſchießung 
aus Paris im Schloſſe von St. Cloud gefährdet 
waren, iſt auch eine große Anzahl von Schriftſtücken Krankenzuſtand (innerlich und nicht verwundet) beſſer 
in die Hände der deutſchen Truppen gefallen, aus im Progentjage als bei gleicher Truppenzahl im 
welchen deutlich erſichtlich iſt, daß die Kriegserklärung Frieden. 

gegen Deutſchland in ganz Frankreich den begeiftertiten Hamburg, 12. November. (B. B. -Ztg.) 
Anklang gefunden hatte. Viele daſelbſt aufgefundene Der Hamburger Korreſpondent vernimmt, daß die 
Telegramme aus allen Theilen des Landes ſchildern dem Reichstag vorzulegenden Verträge zwiſchen dem 
den großen Enthuſtasmus und berichten von Fackel⸗ Bundespräſidium und den ſüddeutſchen Staaten über 
zügen und Ausſchmückung der Häuſer mit Fahnen, deren Eintritt in den norddeutſchen⸗ Bund außer 
um den Beifall des Landes zu dem Kriege auszu- mehreren Verfaſſungsänderungen wichtige Erweiterun⸗ 
drücken. Mehrere Papiere find von Anfang des gen der Kompetenz des Bundes ſtipultren. Die Ein⸗ 
Monats Juli und bezeugen alle den kriegeriſchen Geiſt ladung des Königs Ludwig nach Verſailles werde 
der franzöſiſchen Nation. — Die neueſten Nachrichten beſätigt 


Ausland. 

Brüffel, 11. November. Das „Echo“ ver⸗ 
öffentlicht ein Telegramm aus Berlin, welches meldet: 
Paris wird nicht bombardirt werden, da Graf Bis- 
marck bei den Verhandlungen mit Thiers die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen hat, daß Paris nur für einen 
Monat mit Lebensmitteln verſehen ſei. Die Kapitu- 
lation binnen kurzer Friſt iſt geſichert. 

Frankreich. Die „Correſpondance de Tours“ 
belehrt das Publikum, welche Wunder die neu ein⸗ 
gerichtete Taubenpoſt zu thun berufen iſt. Man höre: 
Das Maximum jeder Depeſche iſt auf 20 Worte feſt⸗ 
geſetzt; Experimente haben ergeben, daß jeder Brief- 
taube 70,000 Worte oder 3500 Depefchen von je 
20 Worten befördern kann, was bei einem Depeſchen⸗ 
preiſe von 50 Centimes für das Wort 35,000 Fr. 
beträgt. Dieſes „faſt unglaubliche Reſultat“ wird 
dadurch erzielt, daß die Depeſchen in ſehr kleiner 
Schrift hinter einander und ohne Raumverluſt abge⸗ 
ſchrieben und durch ein photographiſches Verfahren 
auf feinſtem Papier kopirt werden; dieſe Kopie wird 
durch die Brieftauben von Tours nach Paris beför⸗ 
dert. Dieſes Verfahren ſoll durch die bei der unter⸗ 
ſeeiſchen Telegraphie üblichen Abkürzungen noch ver⸗ 
vollſtändigt werden, jo daß durch eine einzige Brief⸗ 
taube für 350,000 Fres. Depeſchen befördert werden 
können. 


Neneſte Nachrichten. 

Saarbrücken, 12. November. Berichte aus 
Verſailles vom 9. melden: Der Kronprinz und Prinz 
Friedrich Karl ſind zu kaiſerlich ruſſiſchen Feldmar⸗ 
ſchällen ernannt worden. — Paris verhält ſich auf⸗ 
fallend ruhig. Die Garniſon macht täglich Ererci- 
tien im großen Maßſtabe auf der Ebene vor dem 
Mont Valerien. 

Wetter kalt, aber geſund. Ueberhaupt iſt der 
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Hamburg, 13. November. Den „Hamburger] Männer umfaßt. Letztere ſind je nach dem Alter in 


Neues vorgefallen iſt. Dies iſt aber gerade inſofern] Nachrichten“ zufolge wird die freiwillige Serwehr unter 
ſehr wichtig, weil dadurch bewieſen wird, daf dieſe] Leitung des Ingenieurs Wagemann binnen zwei Ta⸗ 
große Armee ſich nicht zu einer weiteren großen Vor- gen mit den zum Küſtendienſt beſtimmten Kreuzern 


und ſonſtigen Fahrzeugen wieder in Dienſt treten kön⸗ 
nen. — Der hieſige „Korreſpondent“ meldet, daß 
in der Haltung der Vertreter Baierns zu Verſailles 
eine erfreuliche Wendung eingetreten ſei. 

München, 11. November. Graf Beuſt, wel⸗ 
cher geſtern früh hier eingetroffen war, wird, wie es 
heißt, morgen wieder abreiſen. 

München, 12. November Die „Correſpondenz 
Hoffmann“ dementirt die hier verbreiteten Nachrichten, 
betreffend die Rückkehr der baieriſchen Staatsminiſter 
aus Verſailles. 

Wien, 12. November. Das öſterreichiſche „Te⸗ 
legraphen⸗Korreſpondenzbureau“ verſendet folgendes 
Telegramm: „Wie verſichert wird, ſollen die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Rußlands in Konſtantinopel, Wien, 
London offiziell angezeigt haben, daß Rußland ſich 
an die Verträge von 1856 nicht länger mehr ge⸗ 
bunden erachte.“ Die Nachricht des öſterreichiſchen 
„Telegraphen-Korreſpondenzbureaus“ bedarf jedenfalls 
noch der Beſtätigung und müßte eventuell ſolche bald 
finden, da die behauptete Erklärung Rußlands ja auch 
in London und Konſtantinopel erfolgt ſein ſoll. 

— Der Adreß-Entwurf des Herrenhauſes ſpricht 
ſeine volle Uebereinſtimmung mit der von der Regie- 
rung in den auswärtigen Fragen beobachteten Hal- 
tung aus, bekämpft aber dagegen die innere Po- 
litik und fordert mit Entſchiedenheit das Feſthalten 
an der Verfaſſung. 

Wien, 13. November. Die hier courſtrenden 
Gerüchte von Schritten Rußlands gegen die Pariſer 
Verträge vom Jahre 1856 haben inſofern eine reale 
Grundlage, als das St. Petersburger Kabinet in der 
That den Garantie-Mächten jener Verträge, alſo auch 
Oeſterreich, notiſtzirt hat, daß es in Konſtantinopel 
die Erklärung abgegeben habe, Rußland könne ſich 
im Intereſſe ſeiner Fortentwickelung nicht mehr an 
jene Punkte der 1856er Verträge binden, welche jeine 
freie Bewegung im ſchwarzen Meere beſchränken. 

Bern, 11. November. In Delle (öſtlich von 
Belfort) ſtehen augenblicklich 3000 Deutfche. Ge⸗ 
ſtern fand ein Gefecht zwiſchen Montbeliard und der 
ſchweizer Grenze ſtatt, in deſſen Folge die Deutſchen 
Beaucourt und Etupes beſetzten. Garibaldi iſt an- 
geblich mit 12,000 Mann von Dole nach Belfort 
abgerückt. 

— Von der Grenze wird offiziell gemeldet: In 
der Nähe von Montbeliard konzentriren ſich franzöſt⸗ 
ſche Truppen in größerer Anzahl. Ein Vorſtoß der⸗ 
ſelben wird erwartet. 

— 12. November. Die Bundesregierung hat 
angeordnet, daß eine weitere Brigade eidgenöſſiſcher 


a — Zuverläſſiger Nachricht des „Staats-⸗Anzei⸗ Truppen mobil gemacht werde, welcht Neufchatel und 
7 allgufehr übereifen, well ſie fonft auch noch von den gers“ zufolge iſt der 21. November als der Tag des einen Theil des Jura beſetzt halten ſoll. 


Brüſſel, 12. November. (B. B.-3tg.) Nach⸗ 
richten aus Tours zufolge iſt Thiers daſelbſt am 8. 
November eingetroffen und beabſichtigt Gambetta von 
von der Nothwendigkeit der Einberufung einer Kon- 
ſtituante außerhalb Paris zu überzeugen. Laurier iſt 
aus England zurückgekehrt. Nach der France pro- 
poniren die Neutralen einen Kongreß. 

Brüſſel, 11. November. (B. B.⸗C.) Die 
„Indepeudance“ enthält ferner eine Korreſpondenz 
aus Tours vom 8. d. M., in der gemeldet wird, 
daß Thiers am Dienſtag Abend daſelbſt eingetroffen 
jei, um Gambetta von der Nothwendigkeit einer Be⸗ 
rufung der Konſtituante außerhalb Paris zu über⸗ 
zeugen. — Laurier iſt aus London, wohin ihn eine 
Miſſton des Finanzminiſters geführt hatte, nach Tours 
zurückgekehrt. — Die Stimmen der Mitglieder der 
Regierungs⸗Delegation in Tours find getheitt in Be⸗ 
treff des zu wählenden Ortes für den künftigen 
Aufenthalt. 

Brüffel, 12. November. Nach Berichten aus 
Tours find Thiers, Laurier, Germiny dort eingetrof- 
fen. Ein Regierungsdekret vom 8. regelt das Straf- 
verfahren für Vergehen gegen die Disziplin bei der 
mobiliſirten Nationalgarde. Die eingetroffene 
„Gazette de France“ beſpricht die lezte Cirkular⸗De⸗ 
peſche Favres und erkennt an, daß in derſelben gute 
Geſinnungen, große Loyalität, aber zu viele Phraſen 
enthalten ſind. 

Aus Lyon wird gemeldet, daß General Cluſeret 
dorthin zurückgekehrt iſt. Der Maire der Stadt hat 
die Landbevölkerung der umliegenden Ortſchaften auf⸗ 
gefordert, ihr Vieh nach der Stadt zu bringen. — 
Der Dampfer „Pereire“ iſt mit großen Vorräthen 
Pulver, einer Million Patronen, 6000 Gewehren, 
20 Kanonen und einer Mitrailleuſe von Newvork in 
Havre angekommen. 

— Nach Berichten aus Marſeille vom 10. d. 
hat die Bank von Frankreich das Gerücht, ihre Fi⸗ 
liale in Lyon wolle die Fonds nach Toulon ſchicken, 
für unbegründet erklärt. 

— Aus Lyon wird vom 10. d. gemeldet, daß 
durch einen Erlaß der Präfektur ein Comité für den 
Barikadenbau eingeſeßt worden iſt. Die National- 
garde arbeitet an den Befeſtigungen. 

Brüffel, 13. November. Aus Tours hier ein- 
getroffene Nachrichten melden, daß in mehreren De⸗ 
partements die verheiratheten Männer ſich weigern, 
dem Maſſenaufgebot zu folgeu. In Folge deſſen 
theilt ein Dekret der Regierung alle mobiliſirten Bür⸗ 
ger in zwei Aufgebote ein, deren erſtes alle Männer 
ohne Familie, das zweite alle anderen waffenfähigen 


Kategorien eingetheilt. Ein anderes Dekret eröffnet 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten einen Additlo⸗ 
nalkredit von 19%, Millionen Fres. zum Zwecke der 
Volksbewaffnung in Paris. Ein fernerer Beſchluß 
der Regierung geſtattet die Requiſition von Schaf⸗ 
fellen, um warme Kleidungsſtücke für die Vertheidiger 
von Paris abzuſchaffen. 

— Die hier eingetroffene „Patrie“ vom ge⸗ 
ſtrigen Tage meldet aus Bordeaux, daß daſelbſt eine 
Kommune gebildet ſei. Das Journal „Siecle“ for⸗ 
dert, daß Thiers einen Bericht über ſeine Unterredun⸗ 
gen mit dem Grafen Bismarck, ſowie über die Stim⸗ 
mung, in welcher er die Bevölkerung von Paris ge 
funden habe, veröffentlicht. „Gazette de France“ 
ſpricht lebhaften Tadel über das Vorgehen der Re- 
gierung von Tours bei der neueſten Anleihe aus, der, 
wie das „Journal officiel“ meldet, die Pariſer Re- 
gierung fremd geblieben ſei, und fordert, daß letztere 
die Anleihe nicht ratiſizire. Wie es heißt, ſoll Ro⸗ 
chefort ſeine Entlaſſung als Mitglied der proviſori⸗ 
ſchen Regierung zurückgezogen haben. 

Brüffel, 13. November. (B. B.-C.) Wäh⸗ 
rend Gambetta bombaſtiſche Siegesdepeſchen verſendet, 
berichtet die Korreſpondenz der „Indépendance“ aus 
Tours vom 10. Abends, daß dort die größte Be⸗ 
ſorgniß herrſche, der Prinzmarſchall Friedrich Karl 
umgehe die Loirearmee, um dieſelbe in Kooperation 
mit General v. d. Tann einzuſchließen. Die Loire 
iſt bedeutend angeſchwollen und ſchiffbar. 

— Wie der N. Z. Z. gemeldet wird, iſt Ga⸗ 
ribaldi nunmehr mit 12,000 Mann von Dole nach 
Velfort aufgebrochen. 

— Das Echo du Parlement wird von einem 
aus Lille nach Brüſſel gekommenen Herrn Wael er- 
ſucht, alle Gerüchte formell zu dementiren, die über 
die Demiſſion oder über die Anknüpfung (von leß⸗ 
terer Verſton war uns bisher nichts bekannt) des Ge⸗ 
nerals Bourbaki verbreitet ſeien. Der General habe 
weder ſeine Demiſſton gegeben, noch ſei er gehenkt 
worden, im Gegentheil habe er in Lille Wunder der 
Organiſation geleiſtet und ſei ſowohl von Seite der 
Einwohnerſchaft als der Truppen Gegenſtand der 
ſchmeichelhafteſten Ovationen. 

— Aus Brüſſel wird der „Daily News“ tele- 
graphiſch gemeldet, daß Lille nicht im Stande ſein 
werde, den deutſchen Truppen unter General v. Man⸗ 
teuffel ernſtlichen Widerſtand zu leiſten, da die Stadt 
nur über ſehr ſpärliche Vorräthe an Waffen, Muni⸗ 
tion und Kriegsmaterial verfügt. 

Amſterdam, 11. November. Der „Nou⸗ 
velliſte de l'Oueſt“ behauptet, daß Keratry's Armee 
zur Einſchiffung nach der Nordſee beſtimmt ſei. 

Die „Köln. Zig.“ meldet aus Verſailles vom 
9. November: Was die Verwendung der Meter 
Armee anbetrifft, jo find ſeit geſtern in den anfäng- 
lich getroffenen Dispoſitionen verſchiedene Veränderun⸗ 
gen eingetreten. Freilich bleibt General Manteuffel 
mit dem Oberbefehl über die zwei Armeekorps auch 
fernerhin betraut, die nach dem Norden marjchieren 
und mit ihrem linken Flügel mit dem rechten Flügel 
der Armee des Kronprinzen von Sachſen Fühlung 
nehmen ſollten. Dagegen iſt die Abſicht aufgegeben, 
den Prinzen Friedrich Karl mit ſeiner Hauptmacht 
von Troys aus gegen Bourges hin operiren zu laſſen. 
Prinz Friedrich Karl geht mit feinen drei Armeekorps 
wahrſcheinlich von Nancy aus in ſüdlicher Richtung 
vorwärts, ſo daß die Korps der Generale Werder 
und Beyer ſeinen linken Flügel bilden und unter 
ſein Oberkommando treten. Dagegen verläßt der 
Großherzog von Mecklenburg ſein Hauptquartier in 
Schloß Ferrieres, um mit einem aus Metz zu ihm 
geſtoßenen Armeekorps (dem zweiten pommerſchen) und 
ſeinem eigenen, dem 13. Armeekorps, ebenfalls in der 
Weiſe gegen Süden zu operiren, daß die Truppen, 
welche in Orleans unter General von der Tann 
ſtehen, ſeinen rechten Flügel bilden und gleichfalls 
ſeinem Oberkommando angehören. Dieſe Eintheilung 
ſcheint namentlich getroffen, um dem als vorzüglich 
gerühmten Generalſtabschef des Großherzogs, dem 
Oberſten Krenski, die lang erſehnte Gelegenheit zu 
geben, ſeine Fähigkeiten auf größerem Gebiete nutzbar 
zu machen. 

Limoges, 11. November. Das Journal „Der 
fenſe nationale“ meldet, Georges Perrin ſei von der 
Regierung beauftragt, im Verein mit Liſſagaray bin 
nen zwanzig Tagen bei Tours eine Armee von 60,00 
Mann zu bilden, zu welchem Zweck 4 Millionen an⸗ 
gewieſen ſind. 

Tours, 13. November. Die Regierungsorgane 
veröffentlichen folgende Depeſche: Macon, 12. Nov. 
Herr Schneider, Beflper der Hüttenwerke in Creuzot, 
dat ſein Etabliſſement an eine amerikaniſche Kompag“ 
nie verkauft und die amerikaniſche Flagge aufziehen 
laſſen. 

Florenz, 11. November. Wie verſichert wird, 
hat der Kardinal Antonelli einen Proteſt an das di⸗ 
plomatiſche Korps gegen die Beſezung des Quirin 
gerichtet. — Der Geſandte Minghettt wird heute 
nach Wien zurückkehren. 

London, 12. November. Die heutige Num- 
mer der „Times“ enthält folgendes Berliner Tele- 
gramm: „Auf eine Note des Wiener Kabinett i 
von Seiten der preußiſchen Regierung eine ziemli 
ſcharfe Erwiderung dahin ergangen, daß die öſter⸗ 
reichiſcherſeits proponirten Vermittelungsvorſchlage auf 
Grundlage einer etwaigen Garantie der neutralen 
Mächte für Preußen um jo weniger annehmbar ſelen, 


aalegdie Beziehungen der Garantiemächte, 
aber Oeſterreichs und Rußlands, zu einander 
gerade freundſchaftlicher Natur ſeien.“ 

Konſtantinopel, 10. November. Sicherem Ver⸗ 
nehmen zufolge hat der ruſſiſche Staatskanzler an die 
Pforte eine Note gerichtet, in welcher Rußland der 
Türkei den im Jahre 1856 geſchloſſenen Vertrag 
kündigt. Der Ton, in welchem die Note gehalten 
iſt, wird als ein „maaßvoller“ bezeichnet. Fürſt 
Gartſchakoff beruft ſich in der Note darauf, daß an 
dem Vertrage bereits andere Mächte gerüttelt haben 
und daß Rußland den gegenwärtigen Moment für 
den richtigen hält, um ſich nicht länger Beſchränkun⸗ 
gen im ſchwarzen Meere auferlegen zu laſſen, welche 
ſeine Intereſſen ſchädigen. 

— 11. November. Rußland ließ in Konflan- 
tinopel erklären, daß es ſich durch die Pariſer Frie⸗ 
densbeſtimmungen über die Schifffahrt im ſchwarzen 
Meere nicht mehr gebunden erachte, weil die Türkei 
mit ihren Panzerſchiffen ſtets Odeſſa und andere ruſ⸗ 
ſiſche Küſtenpunkte bedrohe und weil der Pariſer Ver⸗ 
trag auch in den Donaufürſtenthümern ſchon verletzt 
jet. Rußland that dieſen Schritt auf Grund gehei⸗ 
mer Abmachungen mit Preußen. 

Man glaubt in bieſigen politiſchen Kreiſen, daß, 
obgleich Roli-Paſcha ruſſiſche Sympathien zeigen ſoll, 
die Pforte dennoch in energiſcher Weiſe die ruſſiſche 
Erklarung zurückwelſen, die Unterzeichner des Pariſer 
Friedens von dem beabſichtigten Bruche deſſelben un⸗ 
terrichten, ihre Hilfe, die vertragsmäßig der Pforte 
zufteht, anrufen und ihr Heer ſofort auf den Kriegs- 
fuß ſetzen werde. 


Pommern. 

Stettin, 14. November. Se. Maj. der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Paſtor Franck zu 
Wyck auf Rügen den rothen Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife zu verleihen. 

— Wie verlautet, wird das bis jetzt noch in 
Swinemünde ſtehende Beſatzungs⸗Bataillon Nr. 42 
binnen Kurzem von dort hierher verlegt werden und 
in Kreckow Kantonnementsquartiere beziehen, um bei 
dem Wachtdienſt im dortigen Barackenlager der Ge⸗ 
fangenen verwendet zu werden. 

— Bekanntlich hat ſich die Kommune Alt- 
Damm ſeit Jahren darum beworben, eine Garniſon 
zu erhalten. Die Verhandlungen ſcheiterten bisher 
daran, daß der Militärfis kus erklärte, zur Aufführung 
der nöthigen Gebäude, zu denen die Stadt Damm 
das Tetrain unentgeltlich hergeben wollte, keine dis⸗ 
poniblen Mittel zu haben. Zu Kriegszeiten aber hat 
Niemand für militäriſche Zwecke eine offenere Hand, 
als der Militärfiskus. Deſſen eingedenk, ging vor 
8 Tagen von Damm eine Deputation nach Berlin, 
um in obiger Angelegenheit zu wirken. Dieſelbe 
den Erfolg gehabt, daß heute früh bereits 
Plat abgeſteckt iſt, auf 


werden ſollen, welche erforderlich find, um die Fahr⸗ 


ſoll, unterzubringen. 
Herſtellung von Baracken in Angriff genommen wer⸗ 
den, in denen man dort franzöſiſche Kriegsgefangene 
unterbringen will und werden Bauhandwerker zum 


gedachten Zwecke auch ſchon heute in Damm er⸗ 
wartet. 


FJamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt 1 Fräul. Minna Maybauer mit Herrn Fritz 
Lehmann (Stralſund). 

Deboren: Eine Tochter; Herrn Heinrich Peterſen 
(Stettin). — Herrn G. Moft (Stetun). 

Gestorben: Herr Wilhelm Brock (Colderg). — Frau 
Alwine Gierke geb. Habed (Stettin). — Frau Mautzle 
geb. Hoſenfeld (Stolp). 


odes⸗Anzeige. 
vielgeltebter und hoffnungsvoller Sohn 
Richard, Unterofſtzier bei der 6. Epfdg. Batterie 
Pemm. Feld⸗ Artillerie- Beg. Nr. 2, ſtarb in Folge großer 
Anftrengung fürs Vaterland, den 22. Oktbr., a. Typhus 
I. Lazareth zu Gorze im Alter von 22%, Jahren. Diele 
Trauernachricht allen Freunden, Bekannten u, Verwandten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 

Putzerlin, den 12. November 1870, 

Die tleſbetrübten Eltern und Geſchwiſter. 
E. Riedel, Lehrer. 


Unſer älteſter, 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 15. d. M. keine Sitzung. 
Stettin, den 12. November 1810. Saunier. 


Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 


hat] Behörden in corpore, 
der rungs⸗Präſtdent Graf v. Behr⸗Negendank, der tenant und ſtellvertretender Adjutant im niederrheini⸗ 


„ 


namentlich! des Judenthums“ zufolge, hat JDSe. Maj. der König 
nicht durch Kabinets-Ordre vom 15. Oktober die Seel⸗ 
ſortzt der jüdiſchen Soldaten geregelt und bereits 
zwei jüdiſche Feldprediger ernannt. 


— Durch einen Erlaß des Königlichen Kriegs⸗ 


miniſteriums iſt die Beförderung von Privatpäckereien 
an Offiziere und Militärbeamte mit der Bezeich⸗ 
nung „Militär-Dienſtſendungen“ für umzuläſſig er- 
klärt worden. 


— Betriebs - Einnahmen: I. der Stammbahn 


Berlin-Stettin⸗Stargard: im Monat Oktober 1870 
192,537 Thlr., im Monat Oktober 1869 191,421 
Thaler, mithin im Monat Oktober 1870 mehr 
1116 Thlr., überhaupt im Jahre 1870 gegen 1869 
mehr 64,640 Thlr.; II. der Zweigbahn Stargart- 
Cöslin-Colberg: im Monat Oktober 1870 42,969 
Thlr., im Monat Oktober 1869 39,832 Thlr., 
mithin im Monat Oktober 1869 mebr 3137 Thlr., 
überhaupt im Jahre 1870 gegen 1869 mehr 37,521 
Thlr.; 
im Monat Oktober 1870 24,399 Thlr.; IV. der 
Vorpommerſchen Zweigbahnen: 
1870 50,040 Thlr., 
53,932 Thlr., mithin im Monat Oktober 1870 
mehr 108 Thlr., überhaupt im Jahre 1870 gegen 
1869 mehr 41,540 Thlr. 


III. der Zweigbahn Cöslin⸗Stolp⸗Danzig: 


im Monat Oktober 
im Monat Oktober 1869 


— Der $. 15 der Subhaſtations⸗Ordnung er⸗ 


mächtigt den Richter, den Verſteigerungstermin nach 
Ermeſſen unter Umſtänden ausnahmsweiſe auf ſechs 
Monate hinauszurücken. 
keinem Zweifel, daß die hierdurch dem Subhaſtations⸗ 
richter zur Hinausrückung des Termins auf länger 
als drei Monate ertheilte Ermächtigung ſich auf die 
Berückſichtigung beſonderer Verkehrs- und Verkaufs⸗ 
konjunkturen bezieht. 
fenden Wirkungen, welche die gegenwärtigen Zeitver- 
hältniſſe auf den geſammten Geſchäftsverkehr und auf 
den Geldmarkt ausüben, ſind die Appellationsgerichte 
vom Juzinniniſter veranlaßt worden, den Gerichten 
ihrer Bezirke die Auffaſſung, auf welcher die Vor⸗ 
ſchrift des §. 15 a. a. O., betreffend die Hinaus⸗ 
rückung des Verkaufstermins bis auf 6 Monate be- 
ruht, ſofort in Erinnerung zu bringen. 


Schon an ſich unterliegt es 


Mit Rückſicht auf die eingrei⸗ 


— Heute früh fiel beim Transport von Lang⸗ 


holz auf dem Güterbahnhofe ein großes Stück Holz 
von dem damit beladenen Wagen herab, erſchlug 
einen der dort beſchäftigten Arbeiter und verletzte zwei 
andere ſehr erheblich. 


+ Greifswald, 12. November. bergen 
| 


prangte unſere Stadt im herrlichſten Flaggenſchmuck. 
Es galt, der Bildungeſtätte der Jugend, dem neuen 
Gymnaſium, die Weihe zu geben. 
um 10 Uhr mit einem Gottesdienſt in der Nicolai⸗ 
Kirche, wohin ſich vom Rathhauſe aus die ſtädtiſchen 


an deren Spitze der Regie⸗ 


welchem die Gebäude errichtet Provinzial⸗Schulrath Wehrmann, der Rektor mag- 
nificus Profeſſor Dr. Münther, 
enge ac. des jetzt in Liebenwalde garniſontrenden die Profeſſoren, das 

Trainbataillons, welches nach Damm verlegt werden Sämmtliche Schüler waren bereits a 
Gleichzeitig ſoll noch heute die füllte ſich die Kirche ſchnell mit Perſonen 
Die Predigt bielt der Profeſſor Dr. Hanne, 
mit begeiſternden Worten darauf hinwies, wie Kirche Stroh ein Ftuer, 


die Geiſtlichkett, 


und Schule eng mit einander verbunden ſeien und 
ſchließlich den Segen des Himmels für Lehrer und 


Schüler anflehte. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
— Einer Mittheilung in der „Allg. Zeitung begab ſich der Eingangs erwähnte Zug unter Beglei- Demmin-Ueckermünde⸗Uſedom⸗Wollin war bisher durch 


Die Feier begann im 4. Garde-Regiment zu Fuß, 


Lehrer⸗Kollegium ꝛc. begaben. ment zu 
nweſend und früh 
aller Stände. des 
der bei Jarmen zwiſchen daſelbſt aufgehäuftem Flachs und 


nördlichen unteren Theil desſelben zerſtörte. Der Re ungspreiſe: Weizen 78 , Roggen 
Entstehung liegt vermuthlich eine Fahrläſſigkeit zu 50½ K, Rüböl 181%, , Spiritus 16 / 1 K. 


die Abgeordneten Graf Schwerin ⸗Putzar, Freiherr 
v. Sobeck⸗Zarrenthin und Geheimen Regierungs-Rath 
Ferno vertreten. Es war bisher ungewiß, ob die 
genannten Herren Abgeordneten im Stande reſp. ge⸗ 
neigt ſeien, von Neuem ein Mandat anzunehmen. 
Aus dieſem Grunde iſt von verſchiedenen Seiten an 
Aufſtellung anderer Kandidaten gedacht, und wurden 
als ſolche unter andern genannt: Graf Heinrich von 
Schwerin jun. auf Putzar, Herr v. Hegden-Leiſtenow, 
Herr v. Enkefort⸗Vogelſang. Inzwiſchen iſt Betreffs 
aller drei bisherigen Abgeordneten feſtgeſtellt, daß ſie 
ein Mandat wieder annehmen werden. Unter dieſen 
Umſtäuden dürfte eine allſeitige Wiederwahl den augen- 
blicklichen Zeitverhältniſſen am meiſten entſprechen. 
Wenn ſchon aus der geringen Betheiligung an den 
Urwahlen ſowie der allgemeinen Enthaltung von Wahl⸗ 
Agitationen gefolgert werden kann, daß die Bevölke⸗ 
rung durchweg in der augenblicklichen, alles Andere 
in den Hintergrund drängenden, großen politiſchen 
und deutſchen Tagesfrage eines Sinnes mit der 
Regierung iſt, und der Löſung derſelben durch letztere 
vertrauensvoll entgegenſieht, jo erſcheint es wünſchens⸗ 
werth, daß auch bei den Abgeordnetenhauswahlen 
dieſem Gefühl Ausdruck gegeben wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Verſailles, 13. November. General v. d. Tann 
meldet, daß ſein Verluſt am 9. d. 42 Offiziere und 
667 Mann todt und verwundet beträgt. Der Feind 
giebt in einer offiziellen Nachricht ſeinen Verluſt auf 
2000 Mann an. v. Podbielski. 

Les Errues vor Belfort, 13. November. Isle 
ſur doubs und Clerval nach zwei kleinen Gefechten 
am 12. beſetzt; die Mobilgarden ſind nach Süden 
abgezogen, unterminirte Brücke entladen, von Franc⸗ 
tireurs nichts zu ſehen; ſeit zwei Tagen Schnee. 


tung ſümmtlicher Schüler, wobei eine Anzahl mit 
roth und goldenen Marſchallſtäben das Ehrengeleite 
bildete, nach dem außerordentlich ſchön dekorirten Gym⸗ 
naſtum, wo der Magiftrats-Deputirte Senator Dr. 
Schultze die Herren in feierlicher Anſprache will⸗ 
kommen hieß. Nach dem Einzuge in die Aula und 
erfolgter Uebergabe des Gymnaſti an den Direktor 
Dr. Kruſe hielt dieſer die eigentliche Weihe⸗Rede. In 
derſelben ſchilderte er das hieſige Schulweſen von 
frühſter Zeit bis auf die Gegenwart, wies die Jugend 
auf den verewigten Reformator Dr. Luther als leuch⸗ 
tendes Vorbild der Religioſttät, vom idealen Stand⸗ 
punkt aus auf unſeren Dichter Friedr. von Schiller 
und bezüglich der Vaterlandsbegeiſterung auf deu 
Freiheitskämpfer Feldherrn von Scharnhorſt hin. Hier⸗ 
nächſt ſprach der Prov.⸗Schulrath Wehrmann als 
Vertreter der Regierung der Stadt den Dank für 
die Opferwilligkeit aus, mit der ſo große Summen 
für das Gymnaſium dotirt ſeien und ebenſo den 
Architekten für den ſo ſchön ausgeführten Bau, der 
eine Zierde des Jahrhunderts nicht nur für die 
Stadt, ſondern für die ganze Provinz ſei. Möge denn, 
ſo ſchloß der Redner, der Segen Gottes hier einziehen 
und aus dieſer Anſtalt nützliche und thatenkräftige 
Männer für das Gemeinwohl wie für den Staat 
hervorgehen! Geſang und Orgelſpiel fand vor der 
Feier und nach derſelben Inſtrumental-Geſang unter 
Leitung des Muſik⸗Direktors Bemmann ſtatt. Der 
Nachmittag vereinte cine zahlreiche Geſellſchaft zu 
einem Diner in den Räumen des Hotel de Pruſſe. 
Heute fand die Berrdtzunz des am 8. d. M. 
verſtorbenen Appellat ons- Gerichts ⸗Präſidenten Dr. 
v. Seeckt hierſelbſt ſtatt. Der Verewigte ſtand ver⸗ 
möge feines humanen Weſcas and feiner ſtrengen 
Gerechtigkeitsliebe in beter Achtung, wovon denn 
auch die große Theilnahme bei dem Leichenbegängniß 
Zeugniß gab. Sämmiliche Becuaten des hieſigen 
Gerichts, ſowie der dazu geböcigen Kemmiſſtonen, 


die Spitzen der Stadt, Geiſtlichkeit, Profeſſoren, Land⸗ v. Treskow. 
ſtände und Vertreter von Behörden benachbarte _ hh 
Städte gaben dem Dahingeſchiedenen das Geleite zur . A 
8 ee f Börſen⸗Berichte. f 


Ruheſtätte. 
+ Cöslin, 13. November. Von den hieſigen 


Stettin 14. 1 
50 Wahlmännern ſind 33 konſervativ und 17 1 


Wetter leicht bewölkt. 
Tempe atur + 5 R ind S 
An der Börſe. 


liberal. 0 W ei 10 ſteigend, 1 — . a Qual. 
1 3 elber inländ. geringer 50—60 , beſſerer 63 — 76 . 

++ Demmin, 12. November. Zu den vielen 2 5 69 —1755 25 85—85 FB. gi 1 per 8 
Tapferen aus unſerer Provinz und ſpeziell aus unſe⸗ 78 „ bez, per November ⸗Dezember 78 % Br., per 


Frühjahr per 2000 Pfd. 76 —76¼ bez. 

Roggen ſteigend, loco per 2000 Pfd. uach Qualität 
49 52 , abgelaufene Anmeldung 49%, ‚SE bez., per 
Nov mber u. Nodember⸗Dezember 5051 ½ 8 
Ur, 51 Gd. per Frühjahr 52% —531 
53 Gd., Mai⸗Jnni 54 5543 

Gerſte matt, per 1750 
nach Qualitat. 

Hafer ſeſt, loco der 1300 Pfd. 27 bis 28% 
an un 47 5Opfd. per Frühjahr per 2000 Bid. 
3 . : 25 
es 1 . per 2250 20 loco nach Qual., Futter- 49 
bis 51 , Koch- 54—57½ A bez. 227 

Rü böl file, loco 14%, Br., per November 
13% & bez., 14 Gd., November⸗Dezember 131½3 
„bez., April⸗Mai 2% Br. u. Gd. 

Spiritus behauptet, loco per 100 Litre & 100 Pro⸗ 
zent mit und ohne Faß 16 C bez, per November 
Fele ½ Ag bez., Dezemder⸗Januar 16% . Gd., 


ahr dez. u. Gd. 


rem Kreiſe, welche durch Verleihung des eiſernen 
Kreuzes Allerhöchſt ausgezeichnet worden ſind, treten 
nach den eingegangenen Nachrichten noch folgende 
Perſonen: 1) der Lieutenant Hermann v Wolffradt 
aus Demmin, 2) der 
bereits für ſeine außerordentliche Tapferkeit bei der 
Erſtürmung des Spicheren Berges mit dem Lieutenants⸗ 
Patent belobte frühere einjährig Freiwillige, jetzt Lieu⸗ 


2 Gd. 
Pfd. Ipco 36-401, 


ſchen Füſilier-Regiment Nr. 39, Paul Witting aus 
Broock und 3) der Unteroffizier im 3. Garde⸗Regi⸗ 
Fuß Karl Kaſten aus Cartlow. — Geſtern 
zwiſchen 5 und 6 Uhr entſtand auf dem Boden 
Wohnhauses des Mühlenmeiſters Kuhrt zu Bentzin 


welches den Dachſtuh und den 


Grunde. Der kombinirte Wahlkreis Anclam⸗ 


.... ̃ ͤ DEZE TE WETTER NEL TTR LET ST HH HHH... IT ‚ TER u ae 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird aufge“ 
geben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenftände 

bis zum 21. Dezember d. J. eiuſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe rg zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
edendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 1 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be · 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

gleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als 8 machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts · 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 21. Dezember d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem ⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge- 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
— zur Beftelung des definitiven Verwaltungs ⸗Per⸗ 
onals 


auf den 3. Jannar 1871, Vormittags 


r, 
in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Ne. 13 vor 
dem Kommiſſar zu u fert 
Wer feine Anmeldung schriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer ea beizufügen. 8 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm rag 


Heumarkt 9, part. a 
Für alle Stände und bis zum 
höchſten Alter unter Garautie 


Erbnebmer werden auf Antrag der ſeparirten Schneider⸗ lehrt vollfonimen und e a 
8 in kürzeſter Zeit: Schönſchreibenſ, Schönſchuell⸗ 
au Ulrieke Therese Warthon, ge ſchreiben, prakt. Schnellrechnen, eins. 1 
Buchführung, Correſpondenz, Deutſch ꝛc., und 
find dis jetzt 3342 Perſonen ausgebildet worden; Fremde 
noch in 8 —14 Tagen bei 1 


Mebes, Heumarkt 9, part. 


— ——— — — -— — — N 
Verluſt⸗Liſte Nr. 102. 5 
er Sell re Nr. 11. 5 
ergefr. Emi enfeld aus Knackſee, Ke. ? in. 
Ee me 5 weed e 
2 niſchts Land wehr⸗Regiment Nr. 65. 
Serg. Guſtav Herm. Otto aus Thu 5 5 
a 0 50 L Kue. hurow, Kr. Neuſtettin 5 
randenburgiſched Feſtungs⸗Artillerie⸗ t Nr. 3. f 
riedr. Ad. Site aus Stelp. ai en Bern 
udw. Ferd' Somerening aus Bernsdorf, Kr. Nenftettir. 
S. v. Sprengſtück a. Rückgart. 
Pommerſches Faſilier⸗Regiment Nr. 34. 
Carl Dorew aus Groß⸗Dallenthin, Kr. Neuſtettin 
Carl Liebenow aus Patzig, Kr. Neuſtettin. S. v. 


Ediktal⸗Citation. 
„Der am 24. Juni 1792 geborene, bis zum Jahr 1856 
in Bubainen wohnhafte und ſeitdem verſchollene Schiffs⸗ 
kapitaun Johann Gottlieb Wendt, ſowie die 
von ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben und 


Wendt zu Colberg und der Bäckermeiſter Car 
Wilm. Wendt und Gustav Carl Julius 
Viereek baſelbſt hiermit aufgefordert, ſich vor ober 


in dem 

am 8. Juli 1871, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer Ar. 2, vor dem 
Kreisrichter Schellomg auſteheuden Termine ſchriſtlich | 
oder perſöulich dei dem unterzeichneten Gericht zu melden, 
widrigenfalls der Schiffskapitain Johann Gottlieb Wendt 
für todt erklärt und ſein Nachlaß ſeinen ſich legitimirenden 
Erben ausgeautwortet werden wird. 

Inſterburg, den 21. September 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


Auktion. 

Auf Zerfägeng des Königl. Krels⸗Herichts ſollen am 
am 18. November c., Nachmittags 3 
Uhr im Sellhauſe, Pladriuſtraße, 
Remiſe 1, 


2 
\ ©. 
i. d. r. Backenknochen. ö 


ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung feiner For- ei : * Frlebr. Mant 8 Sparſee, Kr. N 0 5 
e ca 150 Texuen Heringe verſchiedener Art, . Manthey aus Sparſee, Kr. Neuſtettin. S. v. 
cc 
Ueber a Suchen ber Moolphigriedrich beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 8 I. Seit Carl 0 ait man a. Kakernehl, Kt Grimmen. Berm Y 
Heinrich Meufiug, in Firma Adolph Meufing |es 1725 an Bekanntſchaft fehlt, werden dle Rechtsanwalte Tooſe und Ancheiſſcheine zur 1. Safe Seh. Ferd. Utieh a. Sabentbin — — e . 1 b 
zu Stettin iſt der aufmänniſche Konkurs eröffnet und] Leiſtikow, Namm und die Juſtizräthe Pitzſchky, „ Ägenes. Frankfurter Lotterie (% 10 Carl Dinſe aus Lüttow, Kr. Usedom. W. u derm. h 
* Tag der Zahlungs-Ginftellung auf den 20. Septem re Krahmer und Bohm zu Sachwaltern vor⸗ Lotterie. 125 716 2 r gegen Sin. CCC 
er 1870 t worden. . ͤ———————— Se En endung des Betrages E. Frgeneke 5 ij 

Zum A — Verwalter der Maſſe if der Kauf. i Berlin, Niederwallſtraße 15. J. G. Mann Senior, i 
das d ab eier, zu Sein beta, n den Torfberkauf in Carolinenhorſt. 1% sie me Beendigung des Le rte lag im Hall S E 
es Gemeinſchuldners werden aufgeforert, in dem Fur November und Dezembes d. J. find nachſtezende Königl, Hebeammen-Jaſtitnt finden unbemittelte Perſonen E. d. Saale. 

auf den 21. November 1870, Vormittags Torſverkaufs⸗Termine, 9 Uhr Morgens im hieſigen Kruge] daſerdſt zur Abwartung ihrer Entbindung unentgeldliche Spedition Eommifflon Lagerung 
N 10% Uhr, beginnend, anberaumt: Aufnahme, können aber auch in ihren Wohuungen unent⸗ 189% u . 12 
M unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer N. 13 vor Tori 5 den, w i S orgen Lagerplatz 3240 IR. "RE 

em Kommiſſat Rreirichter Hückſtaedt, anberaumten den 21. November, 5 F a. Bahnhof mit Schienen verbindung. x 
ermin ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei. 5. und 19. Dezember x „ ner zn Sagerpläge, Speicher-, Sonterrain- md 
chaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines] jedesmaliges Berkaufe quantum ca. 500 Klafter. Pommerſches Muſeum. ellerrünme, Ro utore m. Böohkungen, 4 


ab cen einstweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
2 Yen eiuftweiliger Berwaltungsrath zu beftellen und welche 


onen in denſelben zu berufen ſeien. 


Carolisenhorſt, den 12. November 1870. 


Königliche Torffaktorei. 


Sammlungen: offen Dun. Nm. 2—4 U. ı 


Breun⸗ und Kittauſtalt, | 
jed. Sonn. Bm. 11—1 Uhr. | 


Jaco bikirchhof 8. 


Die Ziehung 


der 


‚ersten Klasse 
ift am 
30. November 1870. 
(Sechſter Jahrgang. 


Zum Beſten der Juvaliden und 


unbemittelten Kranken. 
25,000 Looſe mit 6250 Gewinne im Werthe von 
72,425 Thaler. 


Gewinne der erſten Ziehung. 
Werth. Summe. 
1 Mobiliar von Ma- 
hagoni, nämlich 1 Cau⸗ 
ſeuſe mit Ripsbezug, 
6 Stühle mit Rips 


bezug, Lehne gepolſtert, 
1 Sophatiſch, 1 Pfetler⸗ 
ipiegel, echte Vergol⸗ 
zung, mit Marmor 
conſol, 1 Pianoforte 
aufrechtſtehend. 
1 Pianoforte aufrecht⸗ 
1 Gewinn. Iſtehend, 2 Tabaurets] 236 , 236 3% 
mit Velourbezug. 
1 Cauſeuſe von Ma⸗ 
hagoni, mit Riſſsbezug, 
1 Gewinn: (6 Stühle von Maha⸗9 130 A 130 3% 
zoni, mit Ripsbezug (1 
a 


1 Gewinn; 47 & 470 Rs 


hierzu 1 Kukuksuhr. 
1 Näßmaſchine, Do pel 
ſteppſtich, mit Ber- 
chlußkaſteu, Syſtem 
Wheeler und Wilſon 
nebſt Zubehr, für Fa · 
milien ebrauch. 
1 Ses 6½½% Haus- 
macherleinen, er. 50 bis a 17 ½ 9% 262½ 
52 Ellen, 
6 Xheelöffel von 12 
20 Gewinne löth. Silber, dae 10 & 200 
gravnt. 
12 Aßlöffel von 12 löth. 
150 Gewinne 3 mit Fäden da 8 Ag 400 K* 
gravirt. 
1 Dammaſt⸗Gedeck, 3 
60 Gewinne.) Ellen Q, mit 6 Ser- 
vietten. 
1 Paar Tranchirmeſſer, 
u. Sabelu, Elfenbein ⸗ 
10 Gewinne: griff, 1 Salatſcheere, a 6 „ 60 3 
bell, 1 Schleifſtahl mit 
Elfenbeingriff. 
24 Gewinne: vielen, 12 Gen e 6 . 14 r 
50 Gewinne: ſuncher nd Drehand- Je 59, 28 77K 
144 Gewinne: 1 Dameu⸗Handtaſche a 5½ Ag 242 
„40 Gewinne: 1 wollene Pferdedecke. a 5 % 200 


54 Gewinne: fate ener egen Je 4½ * 243 4 


375 Genimme. im Geſammtwerthe von 300 5 

Die Gewinngegenſtände werden zur Beglaubigung mit 
dem Stempel der Lotterie verſehen und vor der Ziehung 
Öffentlich ausgeſtellt. Die Gewinne werden jedem Kollek⸗ 
teur in ſpäteſten 6 Wochen nach der Ziehung überliefert 


Looſe a 7˙½ Sgr. nebſt Pro⸗ 
gramme find zu haben sei den dere, 


In. Steffen in Stettin am Krautmarkt Nr. 4. — 
Carl Lobeck in Demmin. — Ernſt Neidel in Anklam. — 
Robert Gellenthin in Stralſund. — C. A. Schubert 
Söhne in Colberg. — M. S. Marcuſe in Stargard i. 
Pomm. — Carl Maybuhr in Greifswald. — Carl eintze 
in Paſewalk. — Ferd. Günther in Greifenberg i. Pom. 
— M. Schultz in Pyritz. 


45 & 2.5 & 


5 Gewinne: 


15 Gewinne: 


Kon u 


Kriegs-Nummern 
des 


Omnibus. 

Illustrationen in: 

No. 48. 
Landwehrmanns Abschied. 
Kampf im Gehölze bei Illy am 1. Septem- 
ber 1870, 
bie Austreibung der Unnützen und Ge- 
24 führlichen aus Paris. 
Fouragirende Ulanen. 
A Preis pro Nummer 1 Sgr. = 3%, Kr. rhein. 
Vierteljährlich 13 Sgr- = 46 Kr.srhein. 

0 Nkr. Oestr. Währ. 


Rügenwalder Gänsebrüste, 


alle Sorten echte 
Braunſchweiger Wurſt, 


amb. Nauchfleiſch, Rinder ⸗Ronlade, Preßkopf⸗Wurſt, 
— beſten Schweizer⸗ und Holländer Kaſe 


empfiehlt 
C. Scholz, 
Breiteſtraße 5. 


Schwedisches 


Caffee-Filtrir-Papier 
in vorzüglicher Qualität a Buch 5 F empfehlen 
Lehmann & Schreiber, Koblmarkt 15. 


empfiehlt 


E Moircon= 
Balmoral:, Victoria⸗ Stepp⸗ und 
Warb⸗ 


von den Einfachſten bis zu den Eleganteſten | 


empfiehlt 


S 


Bi 


Kragen und 
Manchetten, 


ſowie ſämmtliche 


Damen⸗Negligees 


und Kinderwäſche, 


bei bekannt reellſter Bedienung 
zu außerordentlich billigen Preiſen 
E. Are 


E. 8 


A. Wiszniewsk, 


große Wollweberſtraße 13, 1 Treppe. 


N 


u, Breiteſtr. 33. 


Gch, 


Röcke, 


Breiteſtruße 
N 33. 


2 


Wirthſchafts⸗ und 


Fertige Winterhüte von 25 Sgr. bis 4 % 
Kappen von. Sammet, Thybet, Taffet, Atlas von 
20 Sgr. bis 3 Thlr. 

Baſhlicks für Damen von 1 % 15 Sgr. bis 
3 Thlr., für Kinder von 1 Thlr. an. 

ie von 15 Sgr. bie 2 Thlr. 

inderbaretts und Hüte von 17½ Sgr. an. 
Trauerhauben und Hüte ſtets vorräthig empfiehlt 


Auguste Knepel. 


große Wollweberſtraße Nr. 35. 


Künſtliche Zähne, 


ganze und halbe Gebiſſe, auch einzelne Zähne in Kant⸗ 
ſchuck und Gold, ſowie Reparaturen jeder Art werden 
ſchnell und ſauber nach den neueſten Amerik. Methoden 


angefertigt bei 
F. A. Teseler, 


Zahntechniker, 
4. Stettin, Breiteſtraße 4. 


Lungenleiden. 


Schwüchezuſtände. 


Radikale Heilung dieſer Krankheiten nach Prof’ 
D. Samıpsom’s Methode mittelſt der ſchon v. A. v. 
Humboldt in ſ. Kosmos empfohl. Coca, beren 
wunderbare Heilkräfte fiets alle Sü⸗Amerika⸗Relſenden 
begeiſterten. Dr. Sampson erzielt uach gränblichfien 
Studien mit |; Coca- Pillen K. die glänzendßen 
Reſultate bei Bruſtleiden, ſele in vorgeſchr. Stadien 
(mit ſ. Con- Plllen KA. bei den bartuädigften Uster, 
Lisstlörungen) und git feinen Cwen-Eillen II. 
die auſſallendſten Kräftignugeubei geſchwächten Geſchlets⸗ 
nerveuſoſtem. Näheres |. Broſchüre gratis b. b. 
Mobrer⸗Apo bele in Mafuz freo. 


Epileptiſche Krämpfe kat: 
heilt brieflich der Spezialarzt für Epilepfie Doktor ©. Fi 

Berlin, irbt; Rontfennruß 14h Berens über, Önnbert mebsift : 
CIE 


Feuer⸗Geräthe 

r ſchoͤn im 
Ausſtener⸗Magazin von 
Moll & Hügel. 


) 


Isel in 


Herrn J. . Popp, prakt. Zahnarzt 

in Wien, Stadt, Bognergaſſe Nr. 2. 

Geehrter Herr! 

Ich ersuche, mir durch Ueberbringerin dieses 
einen Flacon Ihres rühmlichst bekannten Ana- 
therin-Mundwassers zu meinem eige- 
nen Gebrauche gütigst übersenden zu wollen: 
Nachdem ich es bei vielen meiner Patienten 
empfohlen und mit Erfolg angewendet, will 
ich esnun auch an mir selbst erproben. Mit 
aller Achtung 

Med et Chir. Dr. Sauslein, 
Mitglied d. med. Facultät, 
Wien, Neubau 44 neu. 

Zu haben in: 

Stettin bei A. Hue, Kohlmarkt 3. 
Stralsund bei W. van der Heyden. 
Stargard bei G. Weber. 


...... ccc 
Gegen die Leiden der Harn⸗ 


organe. 

Eine Anweiſung, Blaſen- unb Nierenleiden, als: Blaſen 
katarrh, Blaſe krampf, Schleim-, Gries und Steinab- 
ſonderungen, Schwäche ꝛc., durch ein einfaches, der Ge⸗ 
ſundheit höchſt zuträgliches nicht mebicinifches Univerſal⸗ 
mittel zu beſeitigen, wird gegen ein kleines Honorar mit ⸗ 
getheilt. Leidende, welche ſchon Alles in jeder Beziehung, 
auch Brunnen⸗ und Badekuren, ehne allen Erfolg ver- 
ſucht haben, können auf ſichere Hülfe, in kurzer Zeit auf 
radikale Heilung rechnen. Näheres durch 
a W. Neumann⸗Grevismühlen, 

* 
Reelles Heirathsgeſuch. 

Ein Maun im beſten Alter, der ein ſolides kaufmän⸗ 
niſches Geſchäft in der Ungegend Stettins hat, und ein 


Vermögen von 4000 As beſitzt, ſacht eine Lebensgefährtin 1 


mit einem Vermögen von 3000 bis 4000 , von denen 
1000 % zunächſt fluſſig zu machen find. Offerten 


werden erbeten in der Expedit on d. Bl. unter der Ziffer 
H. R. Strengſte Diskretion ſelbſtverſtändlich. 


kaſten iſt billig zu verkaufen 


innerung zu bringen, mit einer Auswahl kalter u 
warmer Speiſen zu jeder Tageszeit. 


Ein noch ſehr gut erhaltener Mädchen. 
Paradeplatz 20, im Keller. 2 


Hotel de Russie, 
parterre links. 


Vom 12. November ab, empfeble ich mein 


irekt be⸗ 
dire 2 


zogenes echtes Nürnberger Bier vom Fa 
Seidel 2 S 


gr. 


Zugleich erlause ich mir, meine Reſtauratlon in Er 


nd 


H. Weise, 
Hötel de Russie. 


Zu ſogleich, oder zum 1. Jauuar fludet ein junges 


Mann, mit den nötdigen Schulkenntniſſen ausgerüſtel, 
in meinem Material» und Deſtillations⸗Geſchäft unten 
ſoliden Bedingungen eine Stelle als Lehrling. 


Demmin, im Nodember. 
Alb. Marck®: 


Geſucht wird zum 1. Januar eine tüchtige 


Landwirthſchafterin 


in gelegten Jahr en, welche bie Milchwirthſchaft, die feine 
Küche, das Einmachen, das Backen, Schlachten und 
Federviehzucht gründlich verſteht, und welche die Ausſiie 
flüber die weiblichen Dien ſtboten zu führen befähigt i 
auch über alle dieſe Eigenſchaften gute Zengniſſe vorlegen 
kaun. Offerten sub X. 


2921 bef rvert tie Annoncen“ 


Expedition von Rudolf Mosse in Berlin, 


Friedrichsſtraße 66. 


Ein Reiſender, welcher für Tolonial⸗ oder ähnlichen 


Seſchäften in der Pro inz gewiekt, wird gefucht Berlin 
5 


poste restante . 115. 
ERBE 


BES Tat 2182 

Stuübdt⸗Theater. 

Dienſtag, den 15. November 1870. 3 
Vorſtellung des Herrn Bellachini. 


Neue Salon⸗Magie in 2 Abtheilungen. 


Aßgang und Ankunft 


Gifenbahnen und Poſten. 


Bahuzüge: 
Abgang: 
nach Stargard Cöslin, Colberg, Kreuz 
Breslau: Perſonenzug Meg. 6 U. 30 N. 
Mg. 6 U. 


Berlin: . 30 N. 
„ Bafewalt, Straßburg, Hambarg: 

Perſonenzug Mrg. 8 45 * 
„Stargard, Krenz, Bretzlan: 1 


Perſenenzug Bm. 10 
a Jaſewalk, Prenzlau, olgaſt, 
Str 5 Eilzug Bm. 10 35 
„Stargard, CTöslin, Tolberg: 
Ceurierzug Om. 11 » 
» Berlin, Wriezen: 
» Berlin; Con 
„Hamburg, Strasburg, Paſewalk. 
renzlau: onenzug Nm. 
„Stargard, Cögliu, Colberg: 
erſouenzug — 


22 


Berlin, Wriezen: : 
Paſewalk, Wolgaſt, Stralſund, 
Prenzlau: Perſonenzug Abd. 
Stargard, Kreuz, Breslau: 
Perſouenzug Abd. 5 
OGemiſchter Zug Abd. 10 33 * 
Aukuuft: 
von Stargard: Gemiſchter Zug Mrg. 6 U. 15 
„Breslau, Krenz, Stargarb: 
Perſoneuzug Dig 8 38 
„ Stralſund, Wolgaſt Nesdranben- 
burg, Paſewalk, Prenzlau Perſzg. Mrg. 9 435 
„Berlin, Wriezen: Verſonenzug Bm. 9 28 
Berlin: Courierzug Sm. 11 - 14 “ 
„ Göslin, Colberg, Stargarb: 
Perſoneuzeg Bm. 11 357 
Hamburg, Strasbura, Preuzlan, 


Stargard, 


Paſewelk: Perſonenzug Mitt. 1. 36 
„Cöslim, Eslberg, Stargard: 
Courierzug Nm. 3 28 
„ Stralſund, Wolgaſt, Peſewelk: 
Eilzug Mm. 4 23 
„Berlin, Wriezen: Perſonenzug Rm. 4 35 
» Breslau, Kreug, Stargard: 
Perſonenmngz Rm. 5 12 
„ Hambarg, Strasbing, Prenzlau, Abd. 719 
Paſewalk: Verſunenzug 


„Cböͤslin, Colberg, Breslan, Kreuz 

Stargard: Perſonenzu⸗g Abb. 10 
. Berlin, Wriezen: Verſonenzug Abd. 10 

Yo ſt e u. 

Karlolpoſt nach Pomamerensborf 4 U. 5 N. früh. 1 
Kariolpoſt nach Grabe und Zuülchew (Pölitz) 4 u. fel 
J. Kariolpoſt nach Hrünhef 4 U. 15 M. früh.“ 
1. Botenpoſt nach Neu⸗Tornei 5 U. 30 M. früh. 
II. Kariolpoſt nach ige 10 U. 45 M. Bm. 
I. Botenpoft nach Grabow 11 U. 25 M. Vorm. 
T Botenpoft nach Pommerensdorf 11 U. 25 . Bors 


| 
8 
3 
& 


m. 
Am. 
Nu. 


nach @rünbef 5 U. 36 10 
on 
u. 30 M. 10 


„ Nen-Tornei 5 U. 
II. . » Bommereusoorf 5 
II. Beteupoft nach Ber Idom 


U. Botenpoſt 
1 


ke. 


M. früh. 
nr 
Bert 
90 2 B 5 
M. 8 


3 2 
Boteupoſt von Grünbof 4 U. 45 Rm. u. TU, 
J. »Nen⸗Tornei 5 U. 45 . Nm. 
Botenpoſt von Vomwerensborf 5 U. 


ache. 


Deu und Beigäftigengs-@ei 


4 


